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Desinfektionsmittel und deren Fehler

Desinfektionsmittel sind in ihrer
Wirksamkeit von einer Vielzahl von
Einflussgr€oßen abh€angig. Dies
bezieht sich nicht nur auf Art und
Zusammensetzung der jeweiligen
Rezepturen sondern auch auf die
Lagerung, den Transport und vor
allem die Anwendung selbst. Viele
der besonders wichtigen Faktoren
sind auf Grund langer Erfahrungen
inzwischen gut bekannt und als
‘‘Fehlerquellen’’ identifiziert. Im
Fachjargon werden sie mit Begriffen
wie ‘‘Eiweißfehler’’, ‘‘Seifenfehler’’,
‘‘K€altefehler’’, ‘‘H€artefehler’’,
‘‘Schmutzfehler’’ und €Ahnlichem
benannt. Dar€uber hinaus gibt es
weitere wichtige Einfl€usse, die es
bislang aber noch nicht zu einem
festen Ausdruck in der
‘‘Fehlerterminologie’’ gebracht
haben. Im Folgenden sollen die
wichtigsten von ihnen skizziert
werden.
Desinfektionsmittel enthalten eine
Vielzahl von Substanzen, die man
€ublicherweise in zwei Kategorien
einteilt: In Wirk- und Hilfsstoffe. Eine

€Ubersicht dazu gibt Tabelle 1. Die
Wirkung der Wirkstoffe gegen€uber
Mikroorganismen und Viren basiert auf
unterschiedlichen Prinzipien:
Oxydierende Wirkstoffe gehen
chemische Bindungen ein und zerst€oren
auf diese Weise die Funktionsf€ahigkeit
aller Substanzen, mit denen sie
reagieren. So sind auch
Krankheitserreger eingeschlossen. Mittel
mit tensidischen Eigenschaften (d.h. mit
lipophilen und hydrophilen
Molek€ulstrukturen wie Bi- und
Diguanide, Phenole, QAV und
Amphotenside) zeigen dagegen meist
membranzerst€orende Effekte. Sie wirken
deshalb oft nur auf solche Erreger, die
Cytoplasmamembranen besitzen. Dies ist
bei allen zellul€ar organisierten
Mikroorganismen sowie bei beh€ullten
Viren der Fall (Abb. 1 a und 1b sowie
Abb. 2). Einige Substanzen wirken €uber
pH-Wert-Effekte, indem sie Erreger
destabilisieren. Meist sind derartige
Wirkungen aber sehr selektiv und man
beobachtet sie vorzugsweise bei
beh€ullten Viren. S€auren und Laugen
k€onnen auch €uber ihre €Atzwirkung

antimikrobiell bzw. viruzid wirken und
wieder andere Wirkstoffe inhibieren oder
destabilisieren Enzyme und damit auch
Stoffwechselfunktionen von
Mikroorganismen. Letzteres beobachtet
man vorzugsweise bei
Metallverbindungen. Bei diesen kennt
man auch Kontakteffekte, die aber oft
erst dann zum Tragen kommen, wenn
ein direkter Kontakt der
Metalloberfl€ache mit dem zu t€otenden
bzw. zu inaktivierenden Erreger besteht.
Die bislang angedeuteten
Wirkungsweisen beschreiben jedoch nur
einen Teil der vorhandenen
M€oglichkeiten und es liegen leider
insgesamt nur wenige Studien vor, die
sich eingehender und auf molekularer
Basis mit der Wirkungsweise von
Desinfektionswirkstoffen besch€aftigen.
Die Hilfsstoffe einer
Desinfektionsmittelrezeptur zeigen
dagegen in aller Regel zwar keine
besondere Eigen-Wirksamkeit, sie
k€onnen aber einen erheblichen Einfluss
auf die Wirkung einer
Desinfektionsmittelrezeptur aus€uben.
Mit dem zu desinfizierenden Gut, dessen
Art, Beschaffenheit und
Verschmutzungsgrad bringt man einen
weiteren wichtigen Einflussfaktor in das
ohnehin schon komplizierte Geschehen.
Es verwundert daher kaum, dass man
auch hierdurch die Wirksamkeit
erheblich ver€andern kann und all dies
sind l€angst noch nicht alle Faktoren, die
unter Praxisbedingungen die
Wirksamkeit von Desinfektionsverfahren
beeinflussen (Abb. 3).

Der Eiweißfehler

Der Eiweißfehler ist sicherlich eine der
bedeutendsten Fehlerquellen bei der
Anwendung von Desinfektionsmitteln.
Darunter versteht man die Reduktion der
Wirksamkeit durch organisches Material.
Krankheitserreger werden stets mit
Begleitmaterialien freigesetzt. Abh€angig
vom jeweiligen Erreger und dessen
Biologie und €Ubertragungsweise sind
dies zum Beispiel Blut und Eiter, Serum

Tabelle 1. Beispiele f€ur Wirkstoffe und Hilfsstoffe in einfachen Desinfektionsmittelrezepturen.
Die Auswahl der Hilfsstoffe h€angt von der Art der Pr€aparate, dem beabsichtigten
Anwendungsbereich und der Kompatibilit€at untereinander sowie mit den Wirkstoffen ab und
kann wesentlich €uber die in der Tabelle gegebene €Ubersicht hinausgehen.

Wirkstoffe von Desinfektionsmitteln Hilfsstoffe von Desinfektionsmitteln
Aldehyde
Alkohole
Amine
Amphotere Verbindungen (Tenside)
Anorganische Laugen
Bi- und Diguanide
Halogene (Chlorverbindungen,
Iod-Verbindungen
Metalle und Metallverbindungen
(Insbesondere Silber)
Organisch und anorganische S€auren
Peroxide / Sauerstoffabspalter
Phenole
Quatern€are Ammoniumverbindungen

Additive zur Oberfl€achenausr€ustung
Depotmolek€ule zur Wirkstofffreisetzung
Duftstoffe
Emulgiermittel
Entsch€aumer
Farbstoffe
Formulierungs- und Konfektionierungshilfen
Komplexbildner
Korrosionsinhibitoren
L€osungsmittel
L€osungsvermittler
Netzmittel (Tenside)
pH-Aktivatoren
pH-Wert Stabilisatoren
Reinigungsverst€arker (Tenside)
Spezialzus€atze f€ur Kunststoffoberfl€achen
Verdickungsmittel
Wirkstoffaktivatoren
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Abb. 1. a: Mikroorganismen mit Lipidmembranen, Bakterien
b: Mikroorganismen mit Lipidmembranen, Pilze, ebenso auch beh€ullte Viren besitzen Lipidmembranen, die sie gegen praktisch alle
Desinfektionswirkstoffe und manchmal sogar gegen bestimmte Hilfsstoffe empfindlich machen. Lipidfreie nackte (d. h. unbeh€ullte) Viren werden
dagegen nur durch oxidierend wirkende Substanzen inaktiviert.
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